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östliche Vogteigebiet bildeten. Immerhin war die
Ausbildung einer Herrschaft in diesem Gebiet
sehr beeinträchtigt wegen des Bestehens niederer

Vogteien der Herren von Hinwil, Wetzikon
und Kempten und der habsburgischen Vogtei
über die Freien in Fischenthal. Nachdem die Grafen

um 1300 auch noch die niedere Vogtei von
Greifenberg verpfändet hatten, besaßen sie
östlich der habsburgischen Vogtei nur noch
Blutgerichtsbarkeit. In den Jahren T354 und 1358
ging die Grafschaft Rapperswil aber an Habsburg

über Stäfa, Männedorf, Uetikon und Eß-
lingen wurden zur Herrschaft Grüningen
geschlagen. Die beim Verkauf von 1354 noch
vorbehaltene Burg Greifenberg und Fischenthal
kamen jedenfalls auch bald dazu. In Wald lebten

freie Gotteshausleute des Klosters Schanis,
die unter der Vogtei der Kastvögte dieses
Klosters, der Grafen von Kyburg, standen. Beim
Aussterben der Kyburger fiel die Vogtei an die
Habsburger, die sie aber erst etwa 1380 unter
Bestätigung der besondern Rechte mit der
Herrschaft Grüningen vereinigten.

Die österreichische Herrschaft Grüningen
erlitt im Laufe des 14. Jahrhunderts bedeutende
Schwächungen durch die notwendig gewordene
Verpfändung einzelner Höfe und der Burg
Grüningen. 1331 wurden Burg und Stadt, nicht aber
die Herrschaft, an den damaligen Vogt, Hermann
IV. von Landenberg-Greifensee, verpfändet. Vor
1359 erfolgte die Versetzung der ganzen
Herrschaft an die Herren Lütold und Rudolf von Aar¬

burg. Zwar lösten die Herzoge von Österreich
sie mit Hilfe der Bürger und Landleute von
Grüningen 1370 aus, mußten sie aber bald darauf
an den Elsässer Heinrich Spieß, Vogt zu Kyburg,
und 1374 an Ritter Heinrich Geßler versetzen.

Unter Geßlfer fand eine Festigung der
Herrschaft durch Rückkauf von Pfändern und
bauliche Verbesserungen an Burg und Stadt statt.
Während des Sempacher Krieges aber wurde
das Städtchen von den Zürchern eingenommen
und verbrannt.

Die Söhne Heinrich Geßlers verpfändeten 1408

die ganze Herrschaft mit den Dinghöfen an
Zürich, nachdem drei Jahre früher schon Männedorf

an Zürich übergegangen und zu einer
zürcherischen Vogtei gemacht worden war. Zürich
setzte nun einen Landvogt nach Grüningen, doch
die Herrschaftsuntertanen, besonders die Walder,

denen ihre Vorzugsstellung geschmälert wurde,

waren mit den neuen Herren nicht zufrieden.
Sie wandten sich 1411 mit Klagen an Herzog
Friedrich und wünschten sich an das österreichische

Rapperswil anzuschließen. Tatsächlich
nahm der Herzog die Walder zu seinen Händen,
und vereinigte sie mit Rapperswil, doch sind sie

dann während des Krieges gegen Österreich 1415

wieder von Zürich übernommen worden. Die

Grüninger haben aber auch in der Folgezeit sich

nur widerwillig Zürich gefügt, schlössen sich im
Zürichkrieg schnell den Schwyzern an, und auch

in der Reformation brach der Unabhängigkeitswille
nochmals hervor. P. K.
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